


fSepp Betleder HoltensteinNiederösterr.
jetzt Wien/IV, Weyringergasse 23'7

Zeichnungen vom Ver asser

. . .fuhr, wie erst jetzt bekannt wird, im
Herbst 1956 auf der Strecke „Seekir-
chen - Seekirchen-Ost - Burg Schrick
- Neuhof - Wolfgangshöhe Eisen-
bachmühle - Seekirchen" . Der Betrieb
auf dieser so interessanten Kleinbahn-
Strecke mußte leider eingestellt wer-
den, wegen . ..

Die Gartenanlage, von der im MIBA-
Heft 6 .1956 einige Bilder erschienen
waren, baute ich im Sommer 1956 wie-
der weiter aus . Viele Besucher erfreu-
ten sich an dem Anblick, wenn das
kleine Züglein bedächtig die steile
Bergrampe empordampfte, immer höher
und höher, über Brücken und durch
Tunnels bis zur höchsten Station
„Wolfgangshöhe" . Von dort führte dann
eine Seilbahn über den Höllgraben bis
fast ganz hinauf zum Gipfel des hohen
„Peterstein" . Die Bahn jedoch fährt
sodann durch einen langen Tunnel
quer durch das ganze Bergmassiv des
Petersteins, bis sie schließlich auf der

Dec eezte ~ir~. . ..

anderen Bergseite wieder an das
Tageslicht kommt und, den Eisenbach
überquerend, nach längerer Fahrt wie-
der nach Seekirchen zurückkehrt.

Bis zum Herbst 1956 war an schönen
Tagen diese Gartenanlage ständig in
Betrieb . Dann wurde sie „eingewintert`
und wird jetzt, da ich in der Zwischen-
zeit nach Wien versetzt wurde, aus
ihrem Winterschlaf nicht mehr erwa-
chen. Es sei denn, mein Nachfolger
hätte dasselbe Hobby wie ich, was .
jedoch kaum der Fall sein wird.

Da das Interesse an meiner Garten-
anlage in HO jedoch sehr groß war,
möchte ich Ihnen nochmals, sozusa-
gen als letzten Gruß, einige Bilder
meiner Anlage zeigen und eine letzte
Lanze für eine HO-Gartenbahn brechen:

lrarlenbahn in 1-10? Unmöglich' Nicht zu
machen : Das ist die übliche Beinurig der
Modellbahner zu diesem Thema . tlnd Ire-
dz-dem - obwohl mich viele (lavY,r gewarnt
haben -- ging ich daran, eine {iarlenbahn
in 110 zu bauen. 01) es mir gelungen ist? ---
Sehen Sie die Bilder meiner Anlage und
urlcilcn Sie selbst.

Heft 10/I X ist in der .1 . f"1ugust-Hulbluoehe bei Ihrem Händler!
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Abb,6 . Perspektivi-
scher Streckenschau-
plan . Die gesamte
Strecke ist 50m Tang_
30m 3 Erde wurden „be-
wegt " und über 3000 Ar-
beitsstunden aufgebracht .



Doch nun über den Bau und die dabei
gewonnenen Eiahnungen . Als erste (Probe-)
Anlage haute ich an der [Hauswand eine
klebe ilergtaudschiif1 auf und legte die
Trassier hie die Eisenbahn fest . Wenn nun
schönes W'ulLer wen-, kaue ich mit meinen
Weisen, .setzte sie auf der vorgesehenen
Trasse zusammen, rum Schluß unurh den
auf einem 11rett festmontierten Bahnhof dazu
uud schon honnle der Betrieb losgehen . Aber
dieser primitive Zustand hnnute mich nicht
lange begeistern.

tut rauhsten Jahr übersiedelte ich auf den
13ahuhofsvorplatz . Die dort früher vuu mir
angele ien Blumenbeete mußten weichen.
Samt . Slc'iue . Schulter und Erde wurden
hurangeschafft, ein Sec ausbeloniei' und mit

Abb . 7 u . B . Diese beiden
Fotos vorn hohen " Peter-
stein " vermitteln erst
richtig die gigantische
Wirkung dieser Gar-
tenbahn!

grüner Orlfarbe gestrichen und wieder in
grollen Zügen eine Trasse fcs!gclegt . Ich
nahm nun die Blechschienen von den Pla-
slildeilen ah . montierte darauf Messingsehie-
nrn und zwar gleich •so, daß immer ca.
1 Meier lange . fest miteinander verbundene
Gleisleile c-nhslau Heu . Diese 1 Steter langen
'['eile wurden nun verlülel . Durch die Pla-
slilmnlcrtcile waren die Schienen einwand-
frei isoliert, doch halten sie den Nachleid,
date ich an den geigehenen Radius gebunden
war . 1laher kunule tlie 'Prasse auch erst
hach dem Vcrüjlen der Schienen endgültig
festgelegt werden.

Hei einten neuerlichen Unibau im folgen-
den Jahr wurden unter Iden verlöteten Schir-
neust(ilicn tlelunlclotzchen mit Holzkern cin-
gebaui, w urauf die Schienen fest angeschraubt
wurden . Bei Mageren geraden St rechen ver-
legle ich unterhalb der Schienen auch
irnln•iignicrlc Holzleisten und seiu'aubte
daraut' die Schienen fest . Die gute Lage des
Gleises ist nämlich sehr wichtig, denn die
Schienen müssen oft (!) gereinigt werden,.

Steil aufragende Felswände erheben sich über
dem hochgelegenen Bergkirchlein . Auf der ande-
ren Seite führt eine Seilbahn von dem höchstge-
legenen Bahnhof „Wolfgangshöhe" bis fast zum
Gipfel des „Grot en Feiersteins" am Rande des
Gletschers



Abb . 9. Ein Personenzug verläl;t eben
die Haltestelle „Seekirchen-Ost" . Im
Vordergrund die Insel „St .Ghristine",
im Hintergrund der Kirchberg
von Abb . 4.

Und damit sind wir Jetzt schon bei dun
Schwierigkeiten der 1f0-Garteu•balut angelangt.

Jeden Tag vor Inheiriehnahme müssen die
Schienen geputzt werden . Hegen schadet der
Anlage eigentlich nicht besonders, es müs-
sen nur hinterher wiederum die Gleise ge-
reinigt werden, da aler Hegen die Schienen
stark mit Sand bespritzt. Da die Steinigung
mit einem Schienenreinigungswagen nicht

durchführbar ist (weil nicht genug, nd wirk-
suiuta habe ich mir einen einfachen Schie-
nenreiniger gebastelt, in den 2 Streifen
Schmirgelpapier eingespannt werden.

leider müssen auch die Lokräder öfter
gereinigt werden, da diese nach längerem
Betrieb so selututzig werden, daß kein
ordentlicher Kontakt mehr vorhanden ist.
Auch zu diesem Zweck habe ich .mir ein

Abb . 10 . Diese Auf-
nahme zeigt die Bahn-
hofsplatte . Der Deutlich-
keif wegen sind im
Bahnhofsbereiche die
Gebäude weggenom-
men worden.
Sie werden so aufge-
stellt, dat1 die Spalten
nicht zu sehen sind.

Diese mit viel Zeit
und Arbeit erstellte
Gartenbahn steht nun
verwaist am Bahnhof
Grotyhollenstein . Hof-
fentlich findet sich je-
mand, der die Trasse
und das Gelände wie-
der belebt!
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f ;crii1 gehaul . das 2 Stromanschüsse hat und
in dos die Loh verkehrt hineingelegt wird ..

L.aufFliirhen der lüider ktinnen dann
ieirhl mit feinem Schmirgelpapier gereinigt
werden.

11cr liahehnf, der fest auf ein ]bell tnann-
iierl ist und in rin IIclunicrtes lieft genau
hieeinpalil . wirrt jeden "Cag abends und hei
Ilcgensvtller ntil einem 1}arh abgedeckt . :lhts
linden muß allerdings gut passen und es darr
auch kein liegenwasser uulen durchfließein
kiinnem s

Ist \1'inler wird der ganze hahnhur
Ilt•l' 1WSgenunl111/!i und anfbewu]trl . I)ie ( ;leise
werden iii U-rörnlig gebogenen, ca, 20 rat
1 :r }mit 1511°rhen iii der ganzen Lauge sein-
sliindig :inge.dccl<L Ubwuhl wir hier viel und
hing Scheue halten, sind dadtu'e e h keine
Sch ;iden entstanden . Auch die Häuser und
sunsli ,t n Objekte werden im Winter im
Trur'keucn ;Ierbesvatn't . ]la die l'ei'ben sv'ilt-
rend des Snnunt rs immer veeblosscn, muß
nein sie ist Wilder üben neu sindehen.

Viel /di! litnüligt trau auch Fur das Frei-
Ilaileu der Anlage von Unteraal . leas ist eine
Arheil . scumil mau sich fast füglich hesehüf-
ligan muß_

Noch ein Tip für die LmulsehaFtsgcslal-
luug ; Ilaul nicht zuviel „Felsen" ein! Ich
habe im Laufe der Zeit 70% meiner ur-

spriungiiclt vorhandenen ,,Felsen" „heimlich"
vrrschw•inrlen lassen] Je mehr „Grün" Bitt
der Anlage, desto schöner undnatürlicher
svirht ser . Bin Yru.hlent ff1' sich ist jedoch
des 11oos . Woher soll man diese Unmenge
Mons nehmen! Ich habe es mit \{ous von
der l':ahnhi)scliung versucht und gute Er-
Fahruilgen damit gensacht . Es ist sehr genüg-
sam. (la es nur auf Sand und Sehotter
sviicltsl_ Allerdings wird es hei längerem
Schiriweiler :sens ja heute sowieso nietet
mehr voi'h<mitml) braun hei der geringsten
1cnrhligkcit wird es jedoch sofort wieder
schön grün.

Sie sehen also, es ist gar nicht sooo un-
nn;güs h, eine Gartenbahn in 1T0 aufzuhauen,
nenn Cl auch eine Miinge Schwierigkeiten
zu überwinden gibt . Aber mit Geduld und
Ausdauer - 2 Tugenden_ die bei einem Mo-
dcilhahner ja \' urausselzuu!g sind . _ gelingt
auch dies_ Ic•h würde mich Freuen . wenn
einige Kollegen, dureh meine Ausrührungen
überzeugt, dcirn Malzmangel des Zimmers
5nlfliehen und es auch mit einer flartenhuhn
sersuchr•n sollten . lieh hin jederzeit gern zu
Auskünften herel1 . 'Ich habe auch auf meine
letzte Veröffentlichung über meine Gartenan-
tage einige interessante Zuschriften erhalten .)

Nun, die Zeit der 4..1 ; rlcribalmen ist ge-
kommen : Also gleich ans Werk!

Walter Cnike, Essen : W i r bauet? e i er e

(-1irl?zerg -1lutO ltatil~
Vielen M0BA-Lesern ist sicher noch die

Automatik des „pendelnden Triebwagens "
aus Heft 16/V im Gedächtnis . So schön
sie an sich aussieht, hat sie doch einen
wesentlichen Nachteil : Sie macht einen
Eingriff am Triebfahrzeug erforderlich . Der-
gleichen ist nicht jedermanns Sache und
abgesehen davon funktioniert die Schaltung
eben nur bei Verwendung entsprechend
präparierter Betriebsmittel . Ich habe des-
halb eine auf das Märklin-H4-System *) zu-
geschnittene Automatik für den Wendezug-
betrieb mit gleichzeitiger Aufenthallsschel-
fung entwickelt, die den Einsatz serienmä-
higer Triebfahrzeuge ohne jeglichen Umbau
der „Innereien " erlaubt . Bei meiner Schal-
tung ist es möglich, ganz nach Belieben
Triebwagen, Schienenomnibusse oder auch

`) Kennzeichen : Gleichnamig gepolte Fahrschienen,
besondere Fahrleitung und Oberspannungsurnschel-
tung mit der Schaltfolge vorwärts - halt -
rückwärts - halt

	

vorwärts . . .

f 11 1' 11(11"glitt -<Sy~sl-e11L

kleinere Zugeinheiten im automatischen
Wendezugbetrieb zu fahren.

Das Grundsätzliche meiner Schaltung
geht aus der umstehenden Abbildung
hervor : Das Gleisstück, auf dem der Zug
wenden soll, besitzt einen getrennten Mit-
telschienen- (oder Oberleitungs-) Abschnitt
T und ein isoliert angeordnetes, d . h ., aus
der zwangsläufigen elektrischen Verbin-
dung beider Fahrschienen herausgenomme-
nes Fahrschienenstück 1 . Der Abschnitt T
wird im Normalzustand der Anlage über
den Ruhekontakt X des Relais R an die
reguläre Mittelschienen- (bzw. Oberlei-
tungs-) spannung gelegt . Das Schienenstück
1 ist über den Kontakt Z des Bimetallschal-
ters B sowohl an dessen Heizwicklung als
auch an die Relaiswicklung S geschaltet.
Beide werden im Arbeitsfall - sobald die
Radsätze von Fahrzeugen eine elektrische
Verbindung zwischen 1 und den unpräpa-
rierten Fahrschienen herstellen - an die
24--V-Umschaltspannung des Märklin-Trafos
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(die sich am Umschaltkontakt leicht abgrei-
fen läf3t) gelegt . Ebenfalls die Schaltspan-
nung führt der Arbeitskontakt Y des Relais
R, der als lange Kontaktbahn ausgebildet ist.

Um die Arbeitsweise der Automatik zu
vefsfehen, wollen wir einmal die Einfahrt
eines Schienenbusses in die Schaltstrecke
annehmen : Das aus Richtung A kommende
Fahrzeug berührt zunächst mit seinem
Stromabnehmer den Trennabschniff T . Da
dieser über den Kontakt X mit Fahrstrom
versorgt wird, fährt es so lange weiter, bis
seine Räder das Isoliergleisstück 1 en Fahr-
schieinenspannung legen . In diesem Augen-
blick fließt über den Kontakt Z ein Strom,
der sich in die Heizwicklung des Bimefall-
schalters und die Relaisspule verzweigt.
Der Relaisanker wird also angezogen, be-
rührt auf dem Wege in die Endlage reH
dem Kontaktarm kurzzeitig den Kontakt Y
und legt somit den Trennabschnitt T vor-
übergehend an die Umschaltspannung . Da-
durch springt das Schaltrelais im Triebfahr-
zeug um eine Schaltsielfung weiter, der
Bus kommt also zum Halfen und bleibt vor-
erst auch für einige Sekunden stehen,
Währenddessen erwärmt sich der Bimefall-
schalter und öffnet damit den Kontakt Z.
Der Relaisanker fällt somit ab und sein
Kontaktarm wischt dabei abermals über den

Kontakt Y, wodurch das Schaltrelais im
Bus wiederum anspricht, d . h ., in Stellung
„rückwärts " springt . Sobald sich das Relais
in Ruhelage befindet, erhält T Fahrspan-
nung über X ; der Schienenbus fährt also
- da der Bimetallschalter nicht so schnell
abkühlt und Z demnach noch offen ist -
aus der Schaltstrecke aus.

Soviel zu den „Geheimnissen " meiner
Schaltung . Zu beachten ist bei ihr ledig-
lich, daf3 der Relaisanker einwandfrei gela-
gert sein mul3 und daf3 der Kontaktarm die
Kontakte X und Y niemals überbrücken
darf . Auf3erdem muf3 die Kontaktbahn von
X so lang ausgeführt werden, daf3 auch
träge Fahrzeugautomaten mit Sicherheit
schalten . Nötigenfalls kann man eine
Dämpfung der Schaltbewegung von R vor-
seihen, die aber leider einen starken Kon-
taktabbrand nach sich zieht . Wer will, kann
überdies den einzelnen Kontakten zur
Schonung Funkenlöschkondensatoren zu-
ordnen, was allerdings keine „Muf}sacke " ist.

Ansonsten noch folgendes : Falls „es " mit
der Schaltung nicht gleich beim ersten Ver-
such " klappt " , keinesfalls den Kopf hän-
gen lassen! Mit etwas Probieren hinsichtlich
der Längen von T und'i 1 und der Kontakt-
bahn Y lassen sich alle möglichen „Defek#e "
aus der Welt schaffen!

p tiNetz
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Fortsetzung aus Heft R/IS

Abb . 14 . Inzwischen fast fertig-
gestellt : das HO-Modell des
Herrn Göbel . das Treppenge-
länder ist in vereinfachter Form
aus 0,3 mm Kupferdraht zusam-
mengelötet (siehe Abb . 17 u .18).
Die Treppe selbstentstanddurch
Aufkleben von hochkant ge-
stellten Holzleisfchen,die Seiten
sind mit Gips verputzt (siehe
Abo . 16).

Richligzustellen ist:
das Vordach besieht nicht aus
Blech, sondern aus Glas . Es wird
also nach Abb . 6 aus einem
Stück Cellon nechaebildet ; die
Metallsprossen werden aufge-
zeichnet oder mittels dünner
Pappstreifen imitiert.
l Abb . 15 Der Treppenaufgang,
wie er in Wirklichkeit aussieht.

Und nun beginnt eigentlich die
schönste Arbeit, bei der Sie Ihr über-
fordertes Managerherz einmal richtig
entlasten und entspannen können!? -
Wir wollen jetzt nämlich das Trepp-
chen mitsamt Geländer "bauen" . Aber
meine Herren, warum denn gleich flu-
chen? Mit Geduld und Spucke und
Geschick werden Sie es schon schaf-
fen (ich selbst habe es ja auch über-
standen!) . Die Treppe geht, ja noch, aber
das Geländer wird man wohl oder
übel vereinfachen müssen, ohne daß
es dem, Aussehen des Modells Abbruch
tun wird . Die Treppenanordnung selbst
ist ja bereits schon interessant genug,
um zu wirken . Wer natürlich aus dün-
nen Drähtchen das Geländer genau
imitieren will -- bitte sehr!
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Wenn jetzt einer sagt : „letzt schlrägt's
aber 13", dann sind wir beim richtigen
Thema angelangt, denn zweifelsohne
meint jener die Uhr, die nunmehr dran
ist.

Zu diesem Zweck nehmen wir am
besten ein Stück Ms-Rohr von 7 - 8 mm

Wandstärke 0,5 mm und 4 mm
Länge. (Wer keines auftreiben kann,
muß einen entsprechenden Ring aus
Pappe zusammenkleben), und verse-
hen es mit einem 2 mm Loch zur Auf-
nahme des Plexiglasstäbchens . Ferner
schneiden oder stanzen wir 2 Cellon-
scheiben von 7-8 mm aus und befe-
stigen vorsichtig darauf die Zifferblät-
ter, aber bitte nicht zuviel UHU, denn
Cellon löst sich darin auf . Diese Zif-
ferblättchen „kitten" wir auf den Ms-
Ring, schieben ihn auf das Plexiglas-
stäbchen und lackieren die Uhr mit
schwarzer Lackfarbe. Diese Arbeit
kann man sich sparen, wenn man die
im Messeheft vorgestellten, beleuch-
teten Uhren der Firma M. Schneider,
Göppingen in eine Fassung eindreht,
die sich in der Hauswand befinden
muß . Sie steht dann zwar nicht mehr

Abb . 17 u. 18
So entsteht
das Treppen-
geländer aus
dünnen
Drähten .

='~r .
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Abb . 19 . Erfahrungsgemäß kann der Modellbauer
nicht genug bekommen an Vorlagen . Daher noch-
mals die Seite mit dem Fahrkartenschalter und mit
dem „ulkigen" Vordach.
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